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den kann Keıne andere Institution kann diese Leistung gleich- hne die Erziehung in der Famlıulıe kann auch der öffentliche Er-
wertig erbringen. ziehungs- und Biıldungsauftrag der Schule nıcht zureichend *
Dıiıe Frau als Multter eistet einen menschlıch unverzichtbaren und füllt werden. Famlıulıe und Schule mussen sıch erganzen und dür-
grundlegenden gesellschaftlıchen Beıitrag Ihr Eınsatz für die Fa- fen nıcht in iıne gefährliche Frontstellung zueinander gebracht
mıiılıe ertfordert heute ıne nachdrückliche öffentliche Anerken- werden, die die elterliche Autorität untergräbt und Famıilien VelI-

unsıchert.NUun$s.
Jede Generatıiıon mu(ß das Verhältnis zwıischen Eltern und Kın- Unsere Forderung, Zusammenhalt und Erziehungskraft der Fa-
dern LCU überdenken. Dıie Famılıen mussen dıes ebentfalls Je nach miılie stärken, stellt sıch für ausländische Famılien ın Deutsch-
dem Alter ıhrer Kinder {un. Viele Famılıen stellen sıch bewußft and mıiıt besonderer Dringlıchkeit. Alle Beteiligten mussen sıch
dieser Aufgabe. Sıe geben eın Beispiel, WwW1e die Beziehung ”Z7W1- der Klärung der damıiıt verbundenen Fragen verstärkt zuwenden
schen Autorıität, Gehorsam und Freıiheıt zeitgemäfß und altersge- und Hılten Zur Selbsthilte entwickeln.
recht gestalten 1St. Kınder können dıe pannung zwıschen Au-
torıtät, Gehorsam und Freiheıit TISL richtig verstehen, WEeNnn S1e Zeichen der Hoffnungspuren, dafß diese pannung auch im Verhältnis der Eltern zueln-
ander und Gott ausgehalten wiırd. uch heute gılt Kinder Die Kırche 1sSt glaubwürdig, wenn S1e nıcht 1Ur sıch selber lebt,
brauchen ıne Erziehung, die umtassender 1St als LLUTFr die Schulung sondern den Menschen dient. Christlıche Famılıen werden sich
des Intellekts, S1e brauchen dıe Gewißheıt, AaNgSCHOMMECN, geliebt, darum öffnen und wichtige Aufgaben 1n der Gesellschatt über-
umsorgt und gefördert werden. Ihre Entwicklung ertordert nehmen. Wır dıe Delegierten des Zweıten Familıenpolitischen
menschlıche Verhältnisse, dıe Heranwachsenden dıe Erfahrung Kongresses des Zentralkomıitees der deutschen Katholiken —
vertrauensvoller, dauerhafter und verläßlicher Beziehungen C1I- werden u1lls dafür einsetzen, daß s1e dazu befähigt und eiınem
möglıchen. Zeichen der Hoffnung werden.
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Fhe und Famlilıe Realiıstische Fragen LEr wenIg
realıstische Antworten
Themen und Ergebnisse der romischen Bischofssynode
Mıt der teierlichen Verlesung eiıner „„Botschaft dıe etzten Vollversammlung Von 1977 (vgl Dezember
chrıistliıchen Famılıen der heutigen Weltrt““ (vgl ds Heft, IA ı  9 aum AÄnderungen verzeichnen. Al-

gng Samstag, 25 Oktober, in Rom dıe fünfte lerdings verzichtete InNnan diesmal auf den bısher üblichen
Vollversammlung der Bischofssynode Ende, die Panoramabericht AT Lage der Kırche, den 197 der DPa-

dem Vorsıtz Johannes Pauls 11., der als Erzbischof derborner Erzbischof Johannes Joachım Degenhardt BC-
VO  ; Krakau früheren Vollversammlungen teılgenom- ietert hatte Gründe dafür wurden nırgends SCENANNT
MNen hatte. Erstmals amtierte be1 eıner Vollversammlung un! begann sofort miıt der Arbeıt Thema Dem Fın-
auch der eue Generalsekretär, Erzbischof Josef Tomko; tührungsbericht des VO Papst ernannten Relators, Kar-
6I: W ar 12 Julı des VErSANSCHECI Jahres als Nachfolger dınal Joseph Ratzınger, folgte In der ersten Woche dıe
des ZU Kardınal ernannten und inzwiıischen als Präfekt Reıihe der 161 Interventionen 1M Plenum. In eiınem ZWeIl-
der Ostkiırchenkongregation amtıerenden W/adislar Ru- ten, den Ertrag der nterventionen zusammentassenden
bın beruten worden. Das Thema der Synode War och Bericht legte Kardınal Ratzınger dann eiınen Fragenkatalog
ter dem Pontitikat Pauls VI in Übereinstimmung mıi1t der für dıe anschließende Diskussion in den 11 Sprachgruppen
Mehrheıt der VOoO Rat der Synode befragten Bischofskon- VOTrT, die 1n der drıtten Woche ıhre Ergebnisse vorlegten.
ferenzen testgelegt worden. Johannes Paul hatte sıch die An reıl Sıtzungstagen hatten dıe Synodenväter nochmals
Themenwahl seınes Vorgängers eıgen gemacht, seinem Gelegenheıit, 1in kurzen Voten diesen Berichten 1M
Nachfolger kam an dann die Synode mıt der endgültı- Plenum Stellung nehmen. Dıie letzte Woche W al der
gCH Themenformulierung ‚„„Di1e Aufgaben der christlichen Abstimmung über dıe beiden Schlußdokumente der Syn-
Famılıie In der Welt VvVon heute“‘‘ für den September 1980 ode gewildmet; eiınmal die von tünt Bischöten ausgearbe1-
einzuberufen. teife Botschaft, ZU! anderen dıe VO Relator erstellten 473
Im 1ußeren Ablauf der Synode arcnh, verglichen mMiıt der Proposıitionen. BeI1 der Abstimmung ber deren Fas-
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Sung brachten dıe Synodenväter etIwa 750 Modıi C1MN ach Synodenväter unmıttelbar konkrete sozıale un relıg1öse
der Abstimmung ber die Z W e1lte Fassung, bei der keine Probleme der Famılıen ıhren Heıimatländern auft ohne
der Proposıitionen die notwendiıge Zweıdrittelmehrheit sıch bei abstrakten Allgemeinbegriffen oder tiefergehen-
vertehlte (dıe Abstimmungsergebnisse wurden WI1C schon den Analysen aufzuhalten, bemühten sıch andere Star-
be1 der Vollversammlung VOoO  } 1977 nıcht veröffentlicht), ker dıe Verbindung soziologischer und theologischer
wurde der Text MIt dem übrigen Materı1al der un pastoraler Perspektiven
Synode dem Papst übergeben MIt der Bıtte, ıhn ZUur Gleich ob ber Erziehung oder über C111C CU«C Theologie
Grundlage Dokuments ZUur Famıilienthematik der Sexualıtät ob ber konkrete Formen der Familıenspi-
machen Auf diese VWeıse W ar INan erstmals 1974 und dann rıtualıtät oder die Probleme unvollständıger Famıilien,
auch 1977 wıeder verfahren Dem VON etlıchen Bischöten über die Rolle der Massenmedien für das Famıilienleben
(SO beispielsweise von den kanadıschen Synodenvätern) oder das Verhältnis der Familıengemeinschaft Kırche
diesmal vorgebrachten Wunsch ach Veröffentli- un: Gesellschaft gehandelt wurde, schon bei der vielfälti-
chung der Proposıtionen wurde nıcht entsprochen; VvVor sCH Exposıtion des Synodenthemas wurden CIN1SC
dreı Jahren War der Presse ımmerhın och eiNe knappe Grundlıinı:en sıchtbar, die auch dıe weltere Arbeıit durch-
Zusammenfassung des ersten Entwurts tür dıe Proposıitio0- Sgansı  5  o pragten, auch WwWwenn dabe1 unterschiedliche Ake
nNen ZuUur Verfügung gestellt worden Überhaupt Walr die of- ZENTISEIZUNGEN nıcht übersehen werden dürfen Zum
tizıelle Pressearbeıit eın Ruhmesblatt der Synode manche dominierten ertreulicherweise nıcht die ıdyllıschen Ideal-
der ZUr Verfügung gestellten Zusammenfassungen VO  —_ oder Wunschbilder christlichen Famıilıie, sondern
Synodenvoten gaben 1Ur sehr unzulänglıch ber Inhalt solche Vorstellungen, wenn auch auf der Synode durchaus
und Stoßrichtung der Texte Auskuntft och anzutreffen, wurden Aaus$s verschiedenen Rıchtungen

kritisch dıe Lupe So kontrastierte derIm Blick auf die Thematık der Vollversammlung hatte INnan brasılıanısche Bischof von Santo Andre,; Claudio Hum-sıch Erweıterung des Teilnehmerkreises eNTL-
schlossen Außer Experten, denen a2um be- mMes mehreren Interventionen die Idealbilder MIt der

Realıtät der Famılıen der Armen un! Ivo Lorscheiterkannte Namen arch, hatte der Papst erstmals dıe Ernen- Vorsitzender der brasılıanıschen Biıschofskonferenz,NunNs VO  3 47 Auditoren gebillıgt darunter 16 Ehepaare A4UuUsSs
den verschiedenen Kontinenten Eınıge der Audıiıtoren arnte VOT „ldyllıschen un utopischen Famıiliarıs-

IMNUuUsSs der alles, W as 05 Gutem oder Bösem gebe, der
fren Konsultoren oder Mitglıeder des papstlıchen Komuıitees
für dıe Familie, das auch tür dreı Begegnungen der Exper- Famılıe zuschreıbe In diesem Zusammenhang wurde vVvon

ten un! Audıtoren mMI1ıt den Synodenvätern verantwortlich CHNSCH Bischöten der Ansatz des ‚„Instrumentum aborıs
kritisiert So stellte Bischof Lawrence Thienchai Saman-zeichnete Von den INSgesamtTL 216 stimmberechtigten SyNn- chıt VO Chantaburi Namen der Thaıiländischen Bı-Oodenvätern 149 Delegierte der natıonalen Bischofs-

konterenzen für die deutsche Bischofskonferenz nahmen schofskonferenz fest, das Instrumentum aboris SCI

idealıstisch, es stelle C111 Ziel VOTI Augen, ohne vıiel Ver-ıhr Vorsitzender, Joseph Kardınal Höffner der
trauen Realıisierbarkeit habenFreiburger Erzbischof Oskar Saıer und Weıihbischof Zum Bemühen möglıchst große Realıtätsnähe kam alsWolfgang (Gr0sse Aaus Essen teıl), 13 Vertreter der wichtigster Faden dieser Vollversammlung VOT allemOstkırchen, der Ordensoberen, außerdem die Prätek-

ten der römischen Dikasterien 74 VO Papst eI-
ıhre VOoO Anfang bıs ZU Schlufß auch wıieder be-
schworene pastorale Ausrichtung In diesem Grundanlıe-

Nannte Synodenmuitglieder Johannes Paul! 11 der die Kar-
SCNH lieten verschiedene Intentionen der Bischöfe IN-dıinäle Raul-Francısco Prımatesta (Cordoba), Lawrence

Trevor Picachy (Kalkutta) und Bernardın (Gantın (Vor- inen Eınerseıts S1INS 65 VOT allem darum, konkrete euUe
Formen der Seelsorge und für Famılıen entwickelnsıtzender der Kommıiıssıon lustıtıa etPax) zudelegierten V1ı- oder zumındest als och lösende Aufgabe einzutor-zepräsiıdenten der Vollversammlung ernannt hatte W alr be]

den allermeisten Plenarsıtzungen anwesend oriff aber N1ie
dern So e1NTte Weıihbischof Fyancıs Stafford VonNn Balti-
MOTC, der wichtigsten Themen der Synode 65dıe Aussprache C1I Sowohl öffentlich abgegebenen SCIN, das Leben der Kırche auf allen Ebenen den BegriffStellungnahmen WIC auch Gespräch wurde

VOoO  3 Synodenvätern der offene und iIreimütige Stil der Diıs- und die praktische Verwirklichung umfassenden Fa-
milıenseelsorge einzuftführen Dabei arnte CT davor, C1MNCkussionen und Gespräche während der Vollversammlung pastorale Strategıe ausschliefßlich ZU) Schutz der Famlıliehervorgehoben Auflösungserscheinungen der modernen Gesell-
schaft entwerten Konkretes Ergebnis solcher und 1Ühn-

Diskussion lıcher Forderungen Vorschläge für Leitfadenwirklichkeitsnah und pastora für dıe Familienpastoral der VO  3 den Bischoftfskonferen-
zen jeweıls für iıhre Kırche ausgearbeitet werden soll Sıe

Wıe beım Thema der Vollversammlung aum anders wurden den Proposıiıtionen beigegeben
erwarten, kam den Plenumsbeiträgen un den zahlrei- In Sınn einte „pastoral‘““ für
chen och zusätzlıch eingebrachten NUur schriftlich SC- viele Synodenväter, die Famaılıe nıcht 1Ur als betreuen-
legten Voten eiNe ungeheure Vielfalt Beobachtungen, des Objekt (dıe Versuchung dazu lag nahe), sondern als
Analysen UN) Wertungen ZU Vorschein Griftfen viele eıgenständıges Subjekt begreifen So führte der kanadı-
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sche Erzbischof Joseph Macneıl (Edmonton) AUS „Diese un! tradıtiıonellem Eheverständnis besonders dringlıch
Synode mufß klar herausstellen, dafß die Famiılie, wenn S1IEC konkretisiert (vgl ZU Problem August LD
wahrhaft Kırche 1ST, auf alle den gENANNTtEN Gebieten Ver- und September 1979, 466 11.). Drastıisch schil-
antwortun > daß SIC also Subjekt und nıcht 1Ur derte der Erzbischof von Tamale Ghana), Peter Poreku
Obyjekt der Seelsorge 1ST Die seelsorgerliche Leıtung sollte Dery, das Problem: „„Was das christliche Famıilienleben ı
den Famıiılıen nıcht sehr SascCIL, W as un IST, sondern Ghana heute beeinträchtigt, IST die Ehe selbst Das hat ZUr
S1C begleiten, eEermulgen, AaNICSCH Grundsätzlicher och Folge, dafß beinahe 70 o der erwachsenen Katholiken nıcht
hatte Kardınal Basıl Hume formulıiert, dafßß die prophe- voll sakramentalen Leben der Kırche teiılnehmen Der
tische 1ssıon der Eheleute auf iıhrer CISCHNCNH Erfahrung sudanesısche Synodendelegierte berichtete, dafß 68 SC1-
un! auf Verständnis des Ehesakraments beruhe, Ne Heımatland bestimmten Diözesen NUur C1NC CHNZISC
ber das S1C AUS$S CISCNCI Autorität sprechen könnten Diese kirchliche Eheschließung Jahr gebe für diese Sıtuation
Erfahrung SsC1 C1NEC authentische „fons theologiae vonmn der sel die kırchliche Feıer der Eheschließung 1LV  OTrt-
Bischöte und die gESAMTE Kırche profitieren könnten ıch Vor allem die Bischöte Aaus Zaıre legten ıhren Be1-
In diesem Zusammenhang wurde auch I1 wıeder dıe tragen nochmals Grundmerkmale des tradıtionellen auch
Forderung ach nıcht PIIMNAL doktrinär-verbieten- gegENWAATNLIES och weıthın prägenden afrıkanischen Fhe-
den, sondern aufbauend-positiven Verkündigung der Kır- verständnisses dar Ehe als ein Etappen ablaufender
che ber Ehe und Famiılie laut So besonders eindrücklich Prozeß Ehe nıcht NUur als Verbindung Z W eleT Menschen,
Erzbischof Godfried Danneels VO Mechelen Brüssel sondern als Einbindung den größeren Zusammenhang

VO  - Famaiulıe und Verwandtschaft Andere Bischöte mach-„„Di1e Synode mu{ sıcher das (GGew1issen erleuchten ber
S1IC soll auch dıe Herzen Wır ussen den ten aut die Schwierigkeiten autmerksam, die der Ehever-
Hauch un den Geilst des Zweıten Vatikanums wliederge- kündıgung aus der och nıcht überwundenen Polygamıe
INNECEN, den pPOS1IUVEN und ermutigenden 'Ton VO  3 (CGau- und der Bedeutung der Fruchtbarkeit als Voraussetzungdıium eit Spes tür CIHNEeE tradıtionellen Sınn gültige Ehe erwachsen
Gegenüber den vielen Voten, die das Schwergewicht aut Wurde Blick aut dıe Polygamıe mehr allgemeın C111l
den Ansatz be] den konkreten Notsıtuationen und das Be- orößere pastorale Sorge der Kırche e  9 gab esS hın-
muühen C1NC Sprache der Verkündigung leg- siıchtliıch der Art und VWeıse der Eheschließung klare WwWenn

ten, diejenıgen deutlich der Miınderzahl denen auch nıcht VO  3 allen afrıkanıschen Bischötfen MItL der gle1-
65 PIUMNAar und fast ausschließlich die Verteidigung chen Deutlichkeit vorgebrachte Forderungen So schlug
hırchlicher Doktrin iun WAar An Deutlichkeit leßen der Erzbischof von Brazzaville, Barthelemy Batantıu, VOlTL,
manche VO  3 ıhnen allerdings nıchts wünschen übrıg die Kırche MOSC die gelebte Wirklichkeit derer, die sıch
Durch die Medıien S1INS die von Kardınal Primatesta auft dem Brauchtum entsprechend verheıraten, anerkennen,
der etzten offiziellen Pressekonterenz gebrauchte Kurz- WenNnn es sıch Christen handle, und die Möglichkeıit C1-
tormel]l letztlich habe sıch das Leben der Doktrin anzu- nerTr kanonischen Mıinımaltorm diesen Fällen gestatten
PasSsSch Ahnlıiches W alr auch Aaus der Synodenaula VelI- Getordert wurden durchgängıg orößere Kompetenzen für
nehmen SCWESCH Am klarsten kam diese Tendenz dıe okalen Bischofskonferenzen hinsıchtlich der kıirchli-
Bericht ber die Arbeıit der lateinıschen Sprachgruppe ZU chen Ehegesetzgebung (sO Kardınal Laurean Rugambwa)
Vorschein diıe ıhre Beratungen bezeichnenderweise frü- ebenso weltere Bemühungen die Inkulturation des
her als alle anderen Gruppen abschloß: Er beschränkte Christentums afrıkanischen Kontext Der zaırısche
sıch ı allen Punkten auf dıe Wiederholung schultheolo- Weihbischof Laurent Monsengwo Pasınya erinnerte die
gisch--tradıtioneller Posıtionen. Synode daran, S1E MOSC den Unterschied zwıschen den

wesentlichen und gültıgen Lehren ber die christ-

Inkulturation und Familienrechte
lıche Ehe und den kontingenten und verbesserungsfähıigen
Elementen nıcht aus den Augen verlieren
In den auf die rage der Brauchtumsehe bezogenen I)ıs-

Die VOoO den Bischöfen Z.U! Ausdruck gebrachten Grund- kussionen der Sprachgruppen kamen auch Grenzen
anlıegen der Synode muften sıch VOT allem CHNSCH Be- Assımilıerung afrıkanıscher Tradıitionen ZAHT Sprache So
wichtigen Problemen bewähren, dıe schon Begınn der kam CE1iNe der englıschen Sprachgruppen dem Ergebnis,
Vollversammlung den Vordergrund iraten un denen ZW ar SC1I eiNeEe mehreren Etappen geschlossene Ehe
dann auch dıe Hauptarbeıit der Sprachgruppen gewidmet be1 vorherigem geEBENSEINLSCM Eınverständnis akzeptabel
war Viele Bischöte hatten sıch ıhren Beıträgen auch von nıcht jedoch e1in Zusammenleben Den vorlıegenden
vornhereın auf Eınzelprobleme beschränkt, wobe!l 1er Informationen ber den Inhalt der Proposıitionen zufolge
besonders die sehr unterschiedlichen Schwerpunktset- wırd dort den Bischotfskonferenzen die Beschäftigung MIt

ZUNSCH der einzelnen Ortskirchen ZU Tragen kamen den kulturellen Tradıtionen Vomn Ehe und Famlıulıe Blick
Kaum ein anderes TIThema wurde von oroßen auf e1iNe authentische Inkulturation auf „theologischem,
Gruppe VO Synodenvätern und gleichzeitig MItTt pastoralem, lıturgischem und rechtliıchem“‘ Gebiet CMPD-
einheıtlıchen Stoßrichtung VOT die Vollversammlung gC- fohlen, ebenso sollen den Konferenzen und einzelnen Bı-
bracht WI1IeC die Frage der Inkulturation dıe sıch tür die schöten ı Rahmen des bestehenden Kırchenrechts CI1-
atrıkanischen Bischöftfe Verhältnis VO christliıchem ständige Entscheidungsbefugnisse EINSCTaUM werden
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Der Synode lagen zahlreiche eindrückliche Zeugnisse VOonNn im Ganzen gesehen recht wenıge bemerkenswerte An-
Bischöfen sowohl Aaus Lateinamerika WI1e aus Afrıka un: stöße. Dıie schöpfungstheologischen, christologischen un:!
Asıen VOT, die VOorT allem die Zerstörung und Marginalısie- trinıtarıschen Ansätze wurden eingebracht, aber es blieb
rung von Famıiılien durch ungerechte ökonomische und häufig bei Postulaten, wobe1l INan besonderes Gewicht auf
polıtische Mechanısmen bıs hın ZUur Ausbeutung durch eıne Verbindung von Sakrament und konkreter Fhe- un
multinationale Konzerne und durch die gegenwärtige Familienwirklichkeit legte. och ach der Diskussion in
Weltwirtschaftsordnung überhaupt 1n den Mittelpunkt den Sprachgruppen bemängelte Kardınal Juan Landazurı
stellten. Als grundlegende Antwort der Synode auft diese Rıicketts, der Erzbischof VoNnN Lıma, der sakramentale Cha-
ımmer wıieder angeklagten 1ußeren WI1e inneren Bedro- rakter der christliıchen Ehe sel nıcht unterstrichen
hungen der Famaiılıie erwıes sıch schon bald dıe Forderung, worden;: der Begriff der Hauskirche (er WTlr immer wieder
eıne Charta der Familienrechte 1n dıe Wege leıten. In von Synodenvätern pOSItIV aufgegriffen, aber ZU Teıl
der ula wurde dieser Begriff erstmals VO ukrainiıschen auch ın seiner Erklärungsbedüriftigkeit und Beschränkt-
Erzbischoft Von Wınnipeg, Maxım Hermaniuk, einge- eıt hinterfragt worden) musse vertieift werden.
bracht. Dıie Idee einer solchen Charta wurde eınerseıts von Deutlichere Vorstöße wurden in gegenwärtig brennendenden Vertretern der osteuropäischen Kırchen, die ım CGan- Einzelfragen NTte  mMen, dıe sıch autf FEhe als Sakrament
ZeN auf dieser Vollversammlung nıcht sehr stark hervor-
traten, anderseıts von Bischöten A4aUuUS$S der Drıtten Welt aut- beziehen. So sprach Bischot Gilbert Duchene VON Saınt-

Claude Namen der Französischen Bischotskontferenzgegriffen und tand auch dıe einhellıge Zustimmung aller den Zusammenhang DON Glaube und Sakrament undSprachgruppen. Zusammen miıt den Proposıtionen wurde
dem Papst schließlich der 16 Punkte umtassende Entwurf machte das Dılemma klar, VOT dem viele Priester stehen:

entweder beim Zweıtel hinsıchtlich des Glaubens dieeiner solchen Charta übergeben, der als grundlegende Spendung des FEhesakraments verweigern oder aber dasPrinzıpien testhält: „„Die Famlılıe 1st die Grundzelle der
Gesellschatt, eın Subjekt VO Rechten und Pflichten, s1e Sakrament mıiıt schlechtem Gewissen doch spenden; in

beiden Fällen ergäben sıch beträchtliche Schwierigkeıten.geniefßt Vorrang VOT dem Staat und jeder anderen Gemeın- Die Diskussion in den Sprachgruppen ergab diıesemschaft“‘ und ‚„Der Staat muf{fß durch seıne Gesetze und In-
stıtutionen die Famlılıie anerkennen und schützen 1im Blick Problem keın einhelliges Ergebnıis. Dem tragt dıe vorsich-
aut ıhre Freiheıt; er MU: iıhr beistehen un: dartf S1e nıcht tige Formulierung 1n den Proposıitionen Rechnung,

ach in der Frage ach dem Glauben als Voraussetzungwollen‘“‘. In weıteren 14 Punkten werden dann
einzelne Rechte der Famaialıie formuliert, die VO Grund- für dıe Gültigkeit des Ehevertrages weıteres Studium EeI-

torderlich selrecht, eıne Famlilulıe gründen, ber das Recht auft ANSC- In der rage der konfessionsverschiedenen Ehe engaglierteINesseNe Wohnung bıs ZU) Recht auf Auswanderung rel-
chen. sıch besonders Kardınal Jan Wıllebrands, Präsıdent des

Einheıitssekretarıats, der in seiınem Votum 1ın der erstenDas besondere Gewicht der Bemühungen eıne amı- Synodenwoche nıcht NUur auf dıe Chancen für kontes-lhıenrechtscharta dart nıcht veErgecSSCH machen, daß sıch dıe
Synode auch anderen gesellschaftlichen Problemen stellte; sıonsverschiedene Ehen hınwıes, ZUurr orößeren FEinheıt der

Christen beizutragen und weıltere Bemühungen eınenıcht zuletzt der Stellung der YAU Hıerzu hatte es VoOor gemeinsame Mischehenpastoral der Kırchen forderte,allem von nordamerıikanıischer Seıte engagıerte Vorstöße
gegeben. So hatte Bischof Robert Lebel VO Valleyfield sondern auch dafür plädıerte, eUeEC Überlegungen hın-

sıchtlich einer weıtergehenden Zulassung des nıchtkatho-(Kanada) immerhın gefordert: ‚„Aus Treue gegenüber dem ıschen Ehepartners ZUur!r Fucharistie anzustellen. Wenn derWort (Sottes sollte die Kırche die moderne teministische
ewegung als pDOSItIV anerkennen.‘‘ Die Proposıitionen Kardınal auch tür diesen Vorstofß keine Mehrheıt tand,

enthalten dıe Proposıitionen immerhıiın die Aussage, daflßversuchen eıne gegenüber solchen Vorstößen eher VOTI- die Bischotskonfterenzen in der Frage der kontessionsver-sıchtig anmutende AÄAntwort in reı Schritten: Ebenbürtig-
eıt der Mutterrolle der rau mıt ihrer FRolle 1ın Beruf un schiedenen Fhe größere Vollmachten erhalten sollten.

Außerdem wırd auch testgehalten, da{fß dıe kontessions-Öffentlichkeıt;: gleicher Zugang der Frauen allen öt- verschiedene Ehe eıne „„Oökumenischefentlichen Funktionen; dıe Gesellschaft mufß der Trau EeI- könne. / Qualirtät““ haben

möglıchen, dafß sS1e sich_ ganz der Famlıulie wıdmen annn
ine besonders schwierige Bewährungsprobe tür den Pa-
storalen Grundansatz der Synode stellte, W1e nıcht anders

-he als Sakrament SCWESCH Wal, dıe Frage nach der Unauflös-
hchkeit der Ehe un ach eiıner Pastoral der Kırche für

Verglichen mı1t der intensıven Aufmerksamkeıt, die die die wıederverheırateten Geschiedenen dar In der ersten

Synode den außeren un inneren Bedrohungen der amı- Woche der Synode machte ungefähr jeder zehnte Redner
lıe eınerseılts und den konkreten Fragen einer aNSCINCSSC- dieses Thema seiınem Hauptanlıiegen. Beı1 keiner ande-
nen Familienpastoral und -spiritualıtät (vor allem auch 1E Proposıition gab 65 be] der Schlußabstimmung viele

dem Stichwort „Evangelısıerung der Familıe“‘) Gegenstimmen WI1e be1 den Aussagen über Geburtenrege-
derseıts wiıdmete, ergaben siıch iM Blick auf dıe innere Mıtte Jung und über die Unauflöslichkeit der Ehe; nıcht umsOonst
alles dessen, nämlıch dıe Theologie VOoN Ehe und Famailie, wıdmete ohl auch Johannes Pau] I1 diesen beiden The-
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men einen beträchtlichen Teıl seıner Schlußansprache 1in den bestehenden Diıssens zwıschen Lehre und Verhalten
der Sixtinischen Kapelle (vgl. ds Heftt, 612{1.). mıi1ıt den entsprechenden Konsequenzen für Leben und
Dabei W ar der Ausgangspunkt tür alle Synodenväter klar Glaubwürdigkeıit der Kırche hinwıesen (Erzbischot

der Unauflöslichkeit der gültıg geschlossenen FEhe W ar Quinn, Kardınal Hume, Erzbischof Danneels:; die deut-
testzuhalten. Hınsıchtlich der Folgerungen A4usSs diesem schen Synodenväter engagierten sıch in dieser Rıchtung
Grundsatz für dıe Stellung der wıederverheirateten (Ge- weıt wenıger deutlıch), auf der anderen Seıte gab es den
schiedenen gingen 1m Plenum WwW1e auch beı der Diskussion vielstimmıgen Protest der Bischöte aus allen Teıilen der
1n den Sprachgruppen die Meınungen und Ansätze jedoch Drıtten Welt über staatlıch oder VO  3 multinationalen
beträchtlich auseinander. Wwar NUur ZzWel Bischötfe Konzernen aufgezwungene Programme ZUur!r Famıilıenpla-
1ın ıhren Voten explızıt eıne Zulassung wıiederverheirateter Nuns und Geburtenkontrolle und künstliche Me-
Geschiedener ZUur Eucharıiıstıe bestimmten Bedıiın- thoden ZuUur Geburtenkontrolle als primäres Mıiıttel ZuUur Be-

in Erwagung (Bischof John Gran von slo und des Bevölkerungswachstums. Man annn aller-
der iındısche Bischof Ambrose Yeddanapallı), aber andere dıngs bezweıfeln, ob das Problem der Bevölkerungsexplo-
Interventionen deuteten mehr ımplızıt ın dieselbe iıch- S10N wiırklıch in seıner gaNzZCN Tragweıte gesehen wurde
(uNg, Ww1e beispielsweise dıe vorsichtigen, aber dennoch (vgl. den Beıtrag in September 1980, S. 4554f.). SO
deutlichen Anfragen des kanadıschen Erzbischofs Henrı meınte Erzbischot Alfonso Lopez Trujillo, der Präsıdent
Legare, der aufzuzeigen versuchte, da{fß sıch 1mM Kontext des M, die häufig gemachten Voraussagen über den
eıner stärker personalıstisch ausgerichteten Theologie der Bevölkerungsüberschußß muüuüfßten 1in ıhren Übertreibungen
Ehe und eiıner damıt möglıchen ‚„„Pastoral des Erbarmens‘‘ zurechtgerückt werden.
CU«C Möglıchkeıiten auftun könnten. Weitgehend ein1g Be1 der bloßen Wiederholung un Bekräftigung VOoO  3 Hu
W ar Inan sıch wıieder ın der Befürwortung eıner besonders vıtae‘‘ wollte 65 außer einıgen konservatıv-doktri-

naren Voten auch nıemand bewenden lassen. So kristallı-ıntensıven seelsorgerlichen Betreuung der wıederverheıi-
ateten Geschiedenen. In den Proposıitionen wırd e1iner- sıerten sıch 1in der Synodendiskussion als Schwerpunkte
selts nochmals die Unauftflöslichkeit der Ehe bekräftigt, WI1e€e dıe Forderung ach eıner „Vertiefung“‘ der Enzyklıka
auch, dafß wıiederverheıratete Geschiedene nıcht ZUuUr!r Eu- Pauls VI durch eıne posıtıvere Argumentatıon und eınen
charistie zugelassen werden könnten. Weıter wırd aber ‚NCUCHN Kontext“‘ (diese Stichworte tauchten ımmer wIl1e-
den Seelsorgern empiohlen, sıch der sehr unterschiedli- der auf), die pastorale orge dıe Gläubigen, die das
chen Sıtuatıon der Gläubigen in einer zweıten Ehe bewulfßst Verbot künstlicher Miıttel nıcht akzeptieren können oder

se1n; schließlich wırd eın vertieftes Studıum der wollen, SOWIle Bemühungen die natürliıchen Methoden
ostkirchlichen Praxıs9 ach der eıne Zulassung der Geburtenkontrolle heraus, wobe1l Gewichtung und
ZAUET: Eucharistie bestimmten Bedingungen möglıch konkrete Entfaltung dieser Anlıegen unterschiedlich aus-
1St Dıiıeser nıcht zuletzt VOomNn Vertretern der unlerten Kır- tielen.
chen eingebrachte Gedanke Walr in einıgen Sprachgruppen So eizten die einen besonders Bischöfe Aadus$s der Drıtten
aufgegriffen worden, vielleicht als einzıger mehrheitsfähi- Welt Vor allem auf die weıtere Erforschung und Propa-

zierung der natürlıchen Methoden. Sekundıiert wurden s1eSCI Ausweg AUuUsSs dem pastoral-doktrinären Dilemma. Im
Blick darauf scheıint N nıcht unwichtig, dafß Johannes dabei VO  a} den Arzten den Experten und Audiıtoren,
Paul 11 in seıiner Schlußansprache den Proposıtionen Z W alr deren einseıtige Auswahl allerdings aum übersehen
ın den ersten Punkten tolgte, den Passus ber das Studi1um Wal, handelte es sıch doch zumelıst bekannte Vertech-
der ostkirchlichen Praxıs dagegen unerwähnt lıefß, dagegen ter natürlıcher Familiıenplanung WwWI1e€e der Öösterreichische
aber das Leben W1e Bruder und Schwester in der 7zwelten AÄArzt OSse Rötzer oder das australische AÄrzteehepaar Bıl-
Ehe als unerläßlıche Bedingung tür eiıne Zulassung ZUur lings; auch den Audıtoren-Ehepaaren W alr keines,
Eucharıistıe einschärtte. das nıcht der kırchlichen Lehre voll und SaNz Zustimmung

bekundete. Hınsıichtlich des pastoralen Vorgehens schien
sıch der auf der Synode auch in anderen Zusammenhängen

„Humanae vitae  44 bekräftigt mıiıt Vorliebe gebrauchte Begrift der „„Gradualıtät‘‘ als
möglıcher Lösungsweg für dıe Schwierigkeiten der Jäu-

uch wenn Kardınal Priımatesta in seinen Ausführungen bıgen un ihrer Seelsorger erweılsen. Der Begriff wırd
VOT der Presse 23. Oktober teststellte, 605 sel keıine auch in den Proposıitionen aufgenommen und 1M Sınn der
objektive Intormatıion ber dıe Synode, WEeNn Ianl be- Synodenmehrheıt gCeNAUCT bestimmt: Die Priester sollten
haupte;, dafß N ber die Fragen der Famlılıe den Bı- erkennen, daß dıe Hinführung der Ehepaare ZU Ver-
schöfen Meınungsgegensätze gebe: hınter der ımmer ständnıs und ZUur Annahme der Lehre der Kırche ‚„‚Geduld,
wıeder leiıtmotivisch geäußerten Zustimmung ZUYT Lehre Sympathıe und eıt  CC braucht, gleichzeıitig aber auf dem
DON „Humanae uıtae‘‘ zeıgten sıch sowohl 1n den FEinzel- normatıven Charakter der Lehre bestehen. Das Verbot

W1€e in den Ergebnissen der Sprachgruppen durchaus künstlicher Empfängnisverhütung, die Proposıitionen,
sel normatıv, nıcht NUur eın Ideal. Hınsıchtlich der aNSC-unterschiedliche Akzentsetzungen und Zielvorstellungen.

Dıie Ausgangslage W al dabei von zweiıerle1 bestimmt: auf regten Relecture von ‚„„mHumanae vitae‘‘ wırd festgestellt,
der eınen Seıite standen die klaren Voten Aaus den europäl- dafß die Theologen gemeinsam mıt dem Lehramt die bıblı-
schen und nordamerikanıschen Kirchen,; die Vor allem aut sche Begründung un! den personalistischen Charakter der
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Lehre der Kırche deutlicher hervortreten lassen söllten‚ Rolle spielt. An diesen Stichworten lassen sıch W1e€e ın el-
damıt diese besser verstanden und akzeptiert werden 191  S Brennspiegel sowohl dıe posıtıven und weıterführen-
könne. Dıiese Aussagen der Proposıitionen tinden sıch in den Ergebnisse der Synode WI1e ıhre Grenzen deutlich

machen, klarer als dem enn doch fast breıiten The-der Schlußansprache des Papstes wıeder, dıe deutlich auf
die Grenzen des Gradualıtätsbegriffs hinwies: ‚„Gesetz der menspektrum. Schließlich W alr Ja auch VO  - vornhereın
Gradualıtät‘‘, aber keine „„Gradualıtät des Gesetzes‘‘. nıcht SCWESCHI, dafß die Synode auch Nur
Mıt der Entscheidung der Synode, beı aller pastoralen den wichtigsten der angesprochenen Themen un
dorge und Bemühung Vertiefung (sO wurde mehrmals gemahnten Anlıegen substantielle Aussagen wuürde eI-
eine NEUEC, posıtıvere theologıische Würdigung der arbeıten können.
menschlichen Sexualıtät angeregt) schließlich doch die Mıt der Entscheidung tür dıe dreı gEeENANNLEN Punkte als
normatıve Gültigkeıit der Lehre in den Vordergrund Auftakt iıhrem Schlußdokument haben dıe Bischötfe S1-
rücken, 1st aber nıcht dıe Bandbreite der VO  3 den cher einen Griutt Dafß allerdings einıge Sprach-
Bischöfen eingebrachten Gesichtspunkte abgedeckt: So SIuppCch dem Ergebnis kamen, der deduktive und der
hatte Bischof Hubert Frnst von Breda 1ın seıner nterven- iınduktive Aspekt müßten sıch erganzen, dıe Aufgaben der
t10n vorgeschlagen, analog ZUrr kırchlichen Sozıiallehre Famılıe müuüfßten deshalb, dıe englısche Sprachgruppe A,
auch in der Lehre über Ehe un Famiuılie Z W al Grundsätze sowohl 1m Licht der Offenbarung W1e€e Berücksichti-
und Zielvorgaben tormulieren, iıhre konkrete Umset- gun der heutigen Famiıulıie gesehen werden, 1st eher der
ZUNS aber den Eheleuten überlassen. ıne der beiden Aufweis eiıner Verlegenheıt denn eine Lösung der 1n diesen
französischen Sprachgruppen kam, diese Anregung auf- Begriffen verborgenen Problematik.
nehmend, der Aussage, INan solle dıe Frage der Metho- Jedentalls hat die Synode miıt dem SCI1SUS tidelium un den
den nicht allzu tief mıiıt der Würdigung der Grundwerte Zeichen der eıt dort auch wırklıch gemacht (oder
verbinden. Mıt erfreulicher Klarheıt kam schließlich auch N zumiındest versucht), sS1€e sıch eıne Bestandsauf-
BischofJose Ru1z Navas VO  3 Latacunga (Ekuador) auf den nahme der Lage 1ın den verschiedenen Ortskirchen be-
springenden Punkt sprechen: ‚„Man mu{l klar und e1IN- muhte VO Bischöten W aar öfters hören, schon
deutig herausstellen, da{fß es keine ‚katholische‘ Methode der Anstöße und Einsichten der ersten Woche habe sıch
1bt. Konkreter mu{ auch gESAaAQL werden, dafß dıe Sıttlıch- dıe Reıse ach Rom gelohnt und auch ıhr ZU Teıl tast
keıt auch und VOT allem VOoO  } der Liebe abhängt.“‘ schon häufig herausgestelltes pastorales Grundanlıegen
In der durch solche Stiımmen angezeigten Rıchtung hätte WI1e das Bemühen Verständnis für Problemsituationen
ohl ehesten eiıne Chance gelegen, den vielbe- lassen sıch l1er als Pluspunkte einordnen. Die für welılteres

Reden der Kırche ber Ehe und Famliıulıe ditterenzierendeschworenen „prophetischen Charakter‘“‘ von ‚„„Humanae
vıtae‘‘ wiırklıch I1CU herauszustellen, ohne dabe1 2um Aussagen unentbehrlich machende Unterschiedlichkeit
haltende Bastiıonen mıt och gul gemeınten Argumen- dery Sıtuationen 1st dadurch ebenso deutliıch geworden WI1e
ten verteidigen mussen. das glaubhafte Bemühen der allermeisten Bischöfe, CUEeC

Anstrengungen hinsıchtlich der sozıalen Verantwortung
der Kırche W 1€e der Seelsorge unternehmen.

LV el „SeNSsSus idelium“””? Obwohl Ansätze dazu durchaus vorhanden9 W al
die Synode aber nıcht 1n der Lage, ıhr Grundanlıegen 4

Dıie von der Synode verabschiedete Botschaft greift ZW alr rade hıinsıchtlich der innerkiırchlich besonders umstrıtte-
viele der besprochenen Themen auf, gibt aber nıcht zuletzt NnNenNn Punkte der Lehre über Ehe und Famlıulıe wıirklıch
aufgrund ıhrer erbauliıchen Dıiktion un der 1n der Knapp- durchzutragen: das hıerzulande durchgängıg negatıve
eıt notwendıgen Vereinfachung eın zureichendes Bild Echo aut dıe Synodenergebnisse hat darın seınen verständ-
VO der auf dieser Vollversammlung geleisteten Arbeıt und lıchen Anhaltspunkt und sollte nıcht eintach mangelndem

Verständnis tür dıe Begrenztheıit westeuropäilscher Anlıe-ıhrer Dynamık. Das wurde auch schon in Rom von Syn-
odenvätern unumwunden zugegeben. Nıcht zufällıg rich- gCH 1mM Blıck auf dıe Gesamtkirche oder der Vernachlässı-

sowohl dıe kanadıschen Ww1e die französischen Syn- gung der posıtıven und weıterführenden Ansätze der Syn-
odenväter gleichzeltig och Je eıne eıgene Botschaft ıhre ode zugeschrieben werden. Hätte InNnan Voten, WwW1e das des
Gläubigen. Schließlich 1st auch vermerken, dafß die Maıländer Erzbischotfs Kardınal Carlo Martıinı, wiırklıch
Botschaft beı der Abstimmung 1n der Synodenaula mehr CHNOMMCN, INan solle nıcht 1Ur die Famılıie als eiınen
‚„„NON placet‘““-Stimmen erhielt als irgendeine der Proposı- Kranken betrachten, dem esS eın Heılmittel verabrei-
t1ionen. chen gelte, sondern auch die Bischöte sollten sıch als
Mehr Gewicht für eiıne Gesamtbeurteilung der Synode „krank‘“ betrachten, dann hätte weder das Verbot künstli-
die ımmer Nur miı1ıt Einschränkungen möglıch Ist, solange cher Miıttel der Geburtenregelung och der Ausschluß der

wılıederverheırateten Geschiedenen von der FEucharıistieder (Gesamttext der Proposıitionen nıcht bekannt ist —
kommt deren in dreı Punkte gegliederten Priambel WI1e geschehen VO  _3 der Synode bekräftigt werden können.
dort wırd VO ‚SCNSUS fidelium‘‘ gehandelt, dann von Eınem edenkenswerten Begrift W I1e dem der Gradualıität
der Bedeutung der „„Zeıchen der Zeıt““, schließlich VO  e der wurde damıiıt letztlich se1ne Dynamik OMMECN; schließ-
Kırche als wanderndem Gottesvolk, wobel in diesem Zu- ıch sınd och intensive seelsorgliche Bemühungen eın
sammenhang der Begriff der Gradualıtät eine wichtige Ersatz für mutigere Anfragen Doktrin und Recht
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des Codex 1ur1ıs canoniIcı zeıgen: SchliefßlichStrukturmängel

ufgaben für die Nacharbeit VOoO  3 Synodenvätern ZU eınen konkrete Forderungen hın-
siıchtliıch kirchenrechtlicher Bestimmungen vorgebracht
worden, ZU anderen wurde verschiedentlich der WunschDaß die Synode mıt den Herausiorderungen, dıe ihr ach Konsultationen VOT der endgültigen Verab-'Thema enthielt, NUur begrenzt fertig wurde, Jag ohl auch

iıhrer Struktur. So wurde eın altes Problem auch diesmal schiedung des Kodex gerade der Aussagen
Ehe und Famlılıe geäußert. Demgegenüber erklärtenıcht zufriedenstellend gelöst: das Verhältnis der Vorbe- Kardınal Pericle Felicı, der den Synodenvätern schließlichreitungsphase ZUT Arbeıt der Vollversammlung. Das In-

doch och Informationen über die Ehe und Famaiaulıie be-STITrumMeNnNTUum laboris Wal, obwohl Berücksichtigung
der Stellungnahmen der Bischoftskonterenz den Lıinea- treffenden Normen des kirchlichen Gesetzbuchs

gab, da{fß eıne erneute Konsultatiıon der Bischöte nıcht VOT-erstellt, dann doch wen1g Ausdruck der wirkli-
chen Problemlage in ıhrer Dıfferenziertheıit, als dafß CS der gesehen sel
Arbeit der Vollversammlung als Grundlage hätte dienen
können. Letztlich stellt sıch damıt die Frage nıcht NUur ach möglı-

chen Veränderungen in der Arbeitsmethode künftigerGerade beım Thema Famlıulıe ware 65 aber hilfreich gC-
eSCH, hätte I1a ber eın Dokument als Basıs verfügt, Vollversammlungen, sondern ach der weıteren Entwick-

lung der Bischofssynode überhaupt. Wäiährend der vierdas die konkreten Erfahrungen der Bischofskonterenzen Wochen in Rom keine deutlichen Vorstöße ınMI1t dem Beitrag Vvon Experten, dıe während der Vollver-
sammlung NUur eıne sehr begrenzte Rolle spielen konnten, Rıchtung einer stärkeren Aufwertung verzeichnen.

Vielmehr hoben viele Bischöte den Wert der Bischofssyn-verbunden hätte. So mudfte dıe Aussprache der Vollver- ode gerade als konsultatıves rgan hervor. Hıer lıegen Je-sammlung letztlich wıeder ab OVO begınnen, das Instru-
entum aboris erwıes sıch als beinahe überflüssig. FEın dentalls Aufgaben für den in der etzten Synodenwoche
weıteres Gravamen mancher Synodenväter, das auch beı NEeCUu gewählten Rat der Bischofssynode (vgl. ds Helit,

640) Vieles wırd davon abhängen, W 1e sıch demder internen Manöverkritik ZUuUfr Sprache kam, War die Ver- Pontitikat Johannes Pauls 108 das Prinzıp der Kollegialıtätbindung zwischen den einzelnen Phasen der Vollver-
sammlung, VOT allem diıe rage, WI1e der Ertrag der vielen weıter ausfaltet, gerade x das Verhältnis von Syn-

ode und Kardıinalskollegium betrifft, das der Papst Ja EndeVoten und Stellungnahmen och besser ın den Schlufßdo- etzten Jahres einer Vollversammlung ach Rom e1n-kumenten seinen Nıederschlag finden ann.
So lobenswert 05 schließlich auch Wäl, dafß INnNnan 1esmal geladen hatte.
den Kreıs der Experten und Audıiıtoren ausgeweıitet hatte, Dıie Nacharbeit der Synode 1st VOT allem Aufgabe der e1n-wünschenswert ware 6S SCWCESCH, hätte INanll sıch dabe1 zelnen Dıözesen und Länder, in die dıe Bischöte wıiedereiıne redlichere UN breitere Repräasentanz bemüht.
In Rom War öfters hören, die Bischöfe selen die besse- zurückgekehrt sınd An Stoff dafür tehlt 65 angesichts der

Vieltalt der aufgezeigten Aufgaben und der wertvollen
Ien Vertreter der Laıen SCWESCH. Das galt auch für die
Zeugnisse christlicher Ehepaare, dıe in eıner Veranstaltung Anstöße für die Famıiliıenpastoral nıcht. Wäiährend aller-

dings Fragen Ww1e dıe der Inkulturation (sıe wurde vonSonntag den Oktober, den der apst ZUr Halbzeıt Kardınal Victor Razafimahatratra AausSs Madagaskar alsder Synode als „ Tag der Famılıe“‘ proklamiert hatte un:! Thema der nächsten Vollversammlung vorgeschlagen) S$1-dem Vertreter verschiedener Famiılıenorganısationen
un! geistliıcher Bewegungen ach Rom gekommen WaIcCch,

cher erst och weıterer Studıen bedürfen, stellt sıch für
vernehmen uch wohlmeinende Beobachter dıe Bischöte iın Europa un! Nordamerika VOT allem das

Problem, WI1e€e s1e ıIn ıhren Ortskirchen gerade die Entschei-konnten darın weder die Schwierigkeiten och die 1°O=
SUuNSSWCHC wiederfinden, dıe gegenwärtig für eiınen roß- dungen ‚„Humanae vitae‘‘ un ZUI Geschiedenen-

pastoral vertreten un! erklären. Neben den schon erwähn-teıl christlicher Famılien 1M Vordergrund stehen.
ten Botschaften der tranzösischen und kanadischen Syn-

uch beı dieser Vollversammlung kamen Ende der odenväter, die VOT allem die posıtıven Aspekte der Synode
Beratungen dıe Prätfekten der einzelnen Kongregationen herauszustellen sıch bemühten und Verständnis WAal-

mıt Berichten ber Schwerpunkte ihrer Arbeıt 1n den letz- ben (SO stellten die kanadıschen Synodenväter test ‚„„Dıie
ten Jahren Wort Wo S1e dabe1 auf das Famıiılıenthema schnellen und endgültigen Lösungen, die von manchen
eingingen, zeıgte sıch teilweıise eın recht problematischer erhofft wurden, nıcht möglıch; dennoch 1St eın
Dıissens dem, W as die sroße Mehrheıit der Synodenväter wichtiger Schritt ach gemacht worden‘‘), haben die

ıhrem Anlıegen gemacht hatte; WeNn eLtwa Kardınal österreichischen Bischöfe mıiıt ıhrer Erklärung VO No-
James Robert Knox teststellte, dafß alle Getauften, unab- vember (vgl ds Helit, 638) einen beachtliıchen Anfang
hängıg VO ıhrer Intention das Ehesakrament empfingen, gemacht, ındem S1e teststellten, Eheleute, dıe der in „Hu-
WENN s1e gültıg dıe FEhe eingıngen. Ottenbar blieb diese vitae‘‘ vorgelegten Methode der Empftängnisver-
Aussage iın der ula nıcht unwıdersprochen. hütung nıcht zustımmen könnten, verftehlten sıch nıcht,
Welchen Stellenwert die Synode 1Im (GGesamten der kırch- WeNn S1e bereıt seılen, ıhre Überlegungen gewissenhaft
lıchen Bemühungen Ehe und Famiıulıe wiırklich at; tortzusetzen. uch die deutschen Bischöte werden eıne

Ulrich Ruhwırd sıch nıcht zuletzt den einschlägıgen Bestimmungen Stellungnahme nıcht herumkommen.


